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&US öer 2Btefuffton an öer l^eimatf^uß^agung in Zünd).

Man vergleiche einen gotischen Dom, der, als Verkörperung germanischen
Höhegefühls, stolz zum Himmel ragt, mit einer Kirche von heute, die der Volksmund
mit Recht als ein «Seelensilo» bezeichnet. Die Funktion, zu deutsch den Zweck
vom «neuen Bauen» sehen wir hier deutlich zum Vorschein kommen; sie hat mit
dem Zweck des Kirchenbaues von früher bestimmt nichts gemein, denn in solchen
Seelenkisten verkümmert die Volksseele. Einzig die Heilsarmee als die Sammelstelle
ohnehin verkümmerter Seelen mag sich mit solchen Seelengräbern aus Beton
begnügen können. Die nüchterne Art des «neuen Bauens» zielt auf die Zertrümmerung

des Innenlebens des Volkes.

Wenn unsere Vorfahren irgend etwas bauen oder erstellen wollten, so mussten sie

sich doch sicher zuerst über den Zweck, über die Verwendung des Gegenstandes,
bezw. des Gebäudes klar sein. Wenn sie z. B. einen Tisch benötigten, so waren sie

sich sofort über die zweckmässige Ausgestaltung desselben bewusst, desgleichen,

wenn sie einen Stuhl brauchten, der schon damals zum Draufsitzen erstellt wurde.
Diese Geräte aber wurden je nach Empfinden liebevoll ausgeschmückt, d. h. das

Nützliche wurde mit dem Schönen verbunden und so eine Beziehung des
Gegenstandes zum Innenleben hergestellt. Diese Kunst, so einfach oder reich sie

gewesen sein mag, ist denn auch die Ausstrahlung des Innenlebens, der Seele einer
Zeit und eines Volkes gewesen. Ein Volk aber, dessen Seelenleben erstorben ist,

vermag eine solche Gestaltung seiner Umwelt nicht mehr zu bewerkstelligen.
Eben diese Seele aber ist es, die schöpferisch und bildend von innen nach aussen

wirkte. Die Volksseele ist es, die aus allen handwerklichen Arbeiten früherer Zeit,
mögen sie für den Gebrauch des einfachen Bauern oder der Aristokratie bestimmt

gewesen sein, uns noch heute bedeutungsvoll anspricht. Man suchte oft zu beweisen,
dass früher nicht zweckmässig gebaut worden sei. Meine verehrten Anwesenden, ich
bitte Sie, schauen Sie sich doch einmal in diesem Saale um. Wer will da behaupten,
dass dieser Saal für die damaligen Verhältnisse nicht zweckmässig gebaut worden
wäre? Wohl werden heute grössere, den heutigen Zwecken entsprechende Räume

erstellt, aber wo ist ein Saal, aus dem nur annähernd eine solche Seele spräche?

Die Decke, die Türen, der Ofen, die Uhr, ja jedes Profil und jede Fase sprechen

zu uns aus vergangenen Zeiten und in dieser Ueberlieferung finden wir uns heimisch.
Stellen Sie sich einmal vor, wenn wir in diese Stube nur zweckmässige Gasröhrenmöbel

hineinstellen wollten. Dieses Unterfangen wäre eine Herausforderung aller
Tradition und eine Faust aufs Auge.

Aber eben gewisse Mächte, teils politischer, teils wirtschaftlicher Art, haben ein

geheimes Interesse, dass mit dieser Tradition gebrochen werde und darin besteht

auch der Zweck des heutigen, zweckwidrigen, seelenlosen Bauens. Es ist nicht von
ungefähr, dass politische Parteien sich ganz dem neuen Bauen verschrieben haben,

denn für ihre Zwecke ist die restlose Ausrottung erdverbundener Seelenwerte ein

notwendiges Erfordernis. Theodor Fischer, Architekt.
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Vlan vergleicbe einen gotiscben Dom, cler, als Verkörperung germanischen r^örie-
getübis, sroix xum Gimmel ragt, mir einer Kircbe von beute, 6ie 6er VolKsmunci
mir KecKr als ein «öeelensilo» bexeicbnet. Oie LunKrion, xu cieutscb 6en x^veck
vom «neuen Lauen» seben vir bier 6euriicb xum Vorschein Kommen; sie Kar mir
clem x^veck 6es Kircbenbanes von trüber Kcsrimmr nickrs gemein, cienn in soicben
öeelenkisten verkümmert ciie Volksseele. Kinzig 6ie Heilsarmee als clie 8ammelsrelle
«KneKin verkümmerter Beelen mag sicK mir solcken Zeelengräbern aus öeron Ke-

gnllgen Können. Oie nückrerne Arr 6es «neuen Lauens» xielr auf 6ie x^ertrümme-

rung 6es InnenieKens 6es Volkes.

^Venn unsere Vortabren irgen6 ervas Kauen ocler erstellen vollren, so mussten sie

sicK ciock sicker xuerst üker eleu x^veck, üker clie Vervenciung 6es Legenstan6es,
bexv. 6es (?ebäu6es Klar sein. 'vVenn sie x. L. einen 'Liscb Kenörigten, so varen sie

sicK sotorr üker 6ie xveckmässige Ausgestaltung ciesselken Kevussr, 6esgieicben,

venn sie einen 8ruKl KraucKren, 6er sckon 6amals xum Orautsitxen erstellt vurcle.
Oiese (Geräte aker vur6en je nacK Lmptin6en liekevoll ausgesckmückr, 6. K. cias

IVütxlicKe vur6e mir ciem Zcbönen verkun6en un6 so eine LexieKung 6es Oegen-
stancies xum Innenleben Kergesrellr. Oiese Kunst, so eintacb «6er reick sie ge-
vesen sein mag, isr cienn aucb ciie Ausstrablung cies Innenlebens, 6er 8eele einer
x^eir unci eines Volkes gevesen. Lin Volk aber, clessen Seelenleben erstorben ist,

vermag eine solcbe (-estaltung seiner LImvelr nicbr mebr xu beverkstelligcn.
Lben 6iese 8eele aber ist es, ciie scböpteriscb unci biicienci von innen nacb aussen

virkte. Oie VoiKsseeie isr es, clie aus allen KanclverKIicKen Arbeiren trüberer x^eit,

mögen sie tur clen (Zebrauck 6es eintacken Lauern o6er 6er Aristokratie Kestimmt

gevesen sein, uns nocK Keute becleurungsvoii anspricbt. Vlan suckre ott xu beveisen,
6ass trüber nicbr xveckmässig gebaut vor6en sei. ivleine vereinten Anvesen6en, icb
bitte 8ie, scbauen 8ie sicb 6ocb einmal in ciiesem Zaaie um. ^Ver viii 6a bebaupren,
6ass 6ieser 8aai tür 6ie 6amaiigen Verbälrnisse nicbr xveckmässig gebaut vorcien
väre? ^Vobi ver6en beute grössere, 6en beurigen x^vecken entsprecben6e Käume
erstellt, aber vo ist ein 8aal, aus clem nur annäberncl eine soicke 8eele spräcke?
Oie OecKe, 6ie 'Lüren, 6er Oten, 6ie Okr, ja je6es Lrotil un6 jecle Läse sprecken

xu uns aus vergangenen leiten un6 in clieser Oeberlieterung tin6en vir uns beimiscb.
Grellen 8ie sicb einmal vor, venn vir in ciiese 8tube nur xveckmässige Oasröbren-
möbei bineinsrellen vollren. Oieses Ontertangen väre eine Lleraustor6crung aller
'Lra6irion un6 eine Laust aufs Auge.

Aber eben gevisse iVläcbre, teils politiscber, teils virtscbattlicker Art, Kaben ein

geKeimes Inreresse, class mir clieser l'raciition gcbrocben vercle un6 6arin KesreKr

auck 6er x^veck 6es Keutigen, xveckvi6rigen, seelenlosen Lauens. Ls isr nickr von
ungetäkr, 6ass politiscke Larteien sicK ganx 6em neuen Lauen versckrieken Kaken,

cienn tur ibre x^vecke ist ciie restlose Ausrottung er6verbun6ener Zeeienverte ein

notvenciiges Lrtor6ernis. ?'/?e«cz'or ^/5c/?er, ^rc/i/tc?ret.
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